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jur ©Raffung eine! unterirbifcfjen 3ugang§ ju ben Sinten
begonnen, ©te beiben mittleren ißerronS merben auf
fieoen ;.bt§ adji SReter erroeitert, bebeutenb oerlängert
unb juin größten ©eil überbaut. Sin ©telle bet feit
1912 beftetjenben prooiforifchen unb pi^ft unbequemen
Stege ift ein unteritbifdjer Zugang ja &en mitt»
leiten Stnten im Sau, ber fieben Steter Sreite meffen
unb einen oiel leisteten unb fcEjnefleren gteifenbenoerfehr
ermöglichen roirb. ©a bet ^Bahnbetrieb roährenb b.eS

Säue? in leiner SBeife unterbrochen merben lann, fo
bauern biefe Slrbeiten jiemtidf) lang unb merben taum
cor bem ^erbft be§ nächfien $ahreS beenbigt merben
tönnen. ®ie Saufofien finb auf naheju 600,000 ffr.
oeranfchlagt.

UnioetfitStèmolïenïcager. ©te pttsburger Unioerft»
tat hat einen SSoranfcljtag oon 10 Millionen ©ollarS für
bie ©rbauung eines SBolfenlratjerS ausgearbeitet, ber 680
gufe both* 360 guff lang unb 260 gufj breit fein foil
unb 12,000 Stubenten aufnehmen lann. $n 52 Sfod»
merlen mit 16 Slufjügen foHen alle ffaf'ultäten, ausae»
nommen bie mebijtnifche, oertreten fein. ®ie S latter
fprechen oon einer Sattjebrale ber SBiffenfchaft, bie in
gothifä)em Stile aufgeführt merben roirb. ©er geplante
Sau roirb nur jmei Stodmerle meniger haben, als ber
SBoolmorth SBoltentratjer in 3tem=2)ort.

fdieii. IsifpIflttM In $9lj
in bett eïfïett ©reiöiertetja^en 1924.

(Sorrefprnibetts.)

SHU ber aHmähligen politifchen ©efunbung ©uropaS
geht ganj öffentlich eine SBieberbelebung beS inter»
nationalen 2BarenauStaufd)eS £>anb in £>anb. ©aoon
legen bie Rahlen ber fchroeijerifchen |>anbelSftatiftif,
melche baS eibgen. .gollbepattement neueftenS oeröffent»
licht, berebte» ßeugniS ab.

Sagen mir alfo lurj unb gut : Stach fahren ber 9Jli=

fere geht eS nun mieber aufwärts! ®a§ lommt am
beutftdhften beim fchroeijerifchen ©çport jum SluSbrud,
ben mir ber öberfichttid)leit roegen tabellenförmig bar»

ftellen :

©fhœeijerifche 2l«êf«hr:
1. Januar bt§ 30. @ept. 1924 1. Januar bti 30. Sept. 1923
©eœicht q Sert gr. ©ercicht q Sert ffr.

5,759,473 1,525,899,000 5,053,367 1,269,777,000

üiber auch bie fchroetjetifcfje ©efamteinfuhr hat roe

nigftenS roertmöfpg bie allgemeine Serbefferung ber inter»
nationalen SBirtfchaftSfonjunftur ju fühlen belommen.
©aS Silb mirb hiev auS nadjfolgenber ©Tabelle ertlich :

Säftoetjetifche ©tafttljr:
1. Qatiuar bt§ 30. Sept. 1924 1. 3att«ar bt§ 30. Sept. 1923
©ccoidjt q Sert ffr. ©etmdjt q Sert ffr.

48,033,212 1,800,559,000 48,292,998 1,549,173,000

Stun ju ber uns befonberS tntereffterenben Kategorie
£olj übergehenb, müffen mir feftfteïïen, bafj ber inter=
nationale ^oljhanbel, foroeit er roenigftenS bie Sdfjroeij
betrifft, anbern @efe|en gehöret, als bie allgemeine SBirt»

fchaftSlonjunltur. ©ementfprechenb hoben. mir auch bei

biefer Kategorie ein anbereS Silb. ®aS mirb burdj bie

beiben folgenben ©abeöen oeranfchaulicht :

®ie fdjnmjmfctje froljawSfuhr.
1. ffanuar btë 30. Sept. 1924 1. ffanuar bi§ 30. Sept. 1923

®erotd)t q Sert ffr. ©eroidjt q Sert ffr.
564,883 8,516,000 550,124 8,974,000

®ie fchtneijerif^c .$oljet*fahr.
1. ffanuar bi§ 30. Sept. 1924 1. ffanuat bi§ 30. Sept. 1923

©enridjt q Sert ffr. ©eroidjt q Sert {Jr.

5,198,400 49,426,000 5,579,538 45,146,000

InS bem ißorfiehenben geht h«voor, öafj fich aller
bingS bie StuSfuhrgeroichte um ein SBenigeS oermehrt
haben ; allein bieS ift oon geringer S3ebeutung, unb mirb
übrigens burch eine gleichzeitige Stebultion ber ©rport»
merte lompenfiert. ®ie ©rfdjetnung jetgt fid) nebenbei
bemerlt im allgemeinen auf ben ^oljfieigerungen btefeS

SpätjahrS ebenfogut roie bei ber |>anbelSftatiftif : SBäl)--
renb nämlich Nte greife allgemein mieber fteigenbe &en=

benj haben, lönnen ftcf) bie ^oljpreife biefen |)erbft fnapp
auf bem SRioeau beS legten QahreS halten ober haben
eher noch etroaS rüdfläufige ©enbenj.

3u ben fpejiellen fßofitionen beS fpoljhanbelS über»
gehenb, ïonfiatieren mir golgenbeS, roobei mir uns na»

türli^ auf bie roichtigften ißofitionen bef^ränfen müffen,
bereu @in= ober ïïusfuhrmeïte entfprechenbe Summen
aufroeifen :

1. Saubbrennholj. ©an! lebhaften itatienifchen
iöejügen meift btefe ^ofttion eine arïfetjnlirfje Steigerung
ber luSfuhrtätigfett auf, mobei bas @£portgeroicht fi^
oon 86,342 auf 152,069 ©oppeljentner ju heben oer»
mochte, roährenb ber luSfuhrroert ftch aan gr. 331,000
auf gr, 561,000 erhöhte. ®ie @infuhr bagegen ift ganj
bebeutenb gefunîen, unb jroar geroichïSmâ§tg oon 2,321,000
auf 1,490,000 ©oppeljentner, roährenb ber ffmportroert.
eine gleichzeitige iRebuftion oon gr. 8,929,000 auf granfen
5,759,000 erfuhr, ©er Qmport flammt mie feit $ahven
jur ^auptfa^e aus granfret^ unb Qagoflaroten, mel^e
Sänber audh nom ©infuhrrüdgang am empfinblichften
betroffen roorben finb.

2. Stabelbrennholj ift baut lebhafterer franjö»
fifdher Sejüge in ber 9luSful)r ebenfalls gefiiegen, unb
jmar oon 15,700 auf 36,700 ©oppeljentner, roährenb
ber ©pportroert eine gleichzeitige <g>öt)erberoertung oon
gr. 53,000 auf 3fr. 137,000 erfuhr. ®ie ©infuhr ba=

gegen ift auch &ei ben îtabelholjbrennmaterialien gefunîen,
mooon bie ©fchedhoflomaîet unb ©eutf^lanb als |>aupt»
lieferanten am metften betroffen merben. ©eroichtSmäfng
fanî htev ber Import oon 1,572,000 auf 1,175,000 ßilo»
jentner, roährenb ber Qmportmert eine gleichzeitige 316»

nähme oon gr. 7,285,000 auf $t. 5,606,000 erfahren hat.
3. ^oljîohlen haben nur als Importartitel Sie»

beutung, roährenb ber oerfchminbenb geringe ©rport
übergangen merben lann. Stach ®ie oor liefern un§
©entfchlanb unb Çranîrei^ unfere importierten ^olj»
îohlen, roährenb Heinere Stefte auf bie ®fchecf)ofloroa!ei
unb Qugoflamien entfallen. Sludh h^r haben mir mie
bei ben oorgenannten ißofrtionen einen Stüdgang beS

Importes ju oerjeichnen, ber bag ©tnfuhrgeroidht oon
53,149 auf 41,632 ©oppeljentner jurüdbrad)ie, roährenb
ber $mportroert fine gleichzeitige ©inbuße oon ^raufen
506,000 auf gr. 472,000 erfufr. ®ie ©erntete fanïen
fomit bebeutenb ftärfer als bie Importwerte.

4. ®ie ©erberrinbe unb ©erberlohf, fben»

falls nur ©infuhrgegenftanb, oerjeichnen eine ïleine ge»

mi^tSmä^ige Zunahme beS QmportS, unb jmar oon
70,904 auf 71,248 ©oppeljentner, roährenb ber Import»

40V Zllttstr. schwetz. Havdw .-ZeiMng („Meisterblatt") Nr. 3K

zur Schaffung eines unterirdischen Zugangs zu den Linien
begonnen. Die beiden mittleren Perrons werden auf
sieben W acht Meter erweitert, bedeutend verlängert
und zum größten Teil überdacht. An Stelle der seit
1912 bestehenden provisorischen und höchst unbequemen
Stege ist ein unterirdischer Zugang zu den mitt-
leren Linien im Bau, der sieben Meter Breite messen

und einen viel leichteren und schnelleren Reisendenverkehr
ermöglichen wird. Da der Bahnbetrieb während des
Baues in keiner Weise unterbrochen werden kann, so

dauern diese Arbeiten ziemlich lang und werden kaum
vor dem Herbst des nächsten Jahres beendigt werden
können. Die Baukosten' sind auf nahezu 600,090 Fr.
veranschlagt.

UniversitatslvMenkratzkr. Die Pittsburger Univerfi-
tät hat einen Voranschlag von 10 Millionen Dollars für
die Erbauung eines Wolkenkratzers ausgearbeitet, der 680
Fuß hoch, 360 Fuß lang und 260 Fuß breit sein soll
und 12,000 Studenten aufnehmen kann. In 52 Stock-
werken mit 16 Auszügen sollen alle Fakultäten, ausae-
nommen die medizinische, vertreten sein. Die Blätter
sprechen von einer Kathedrale der Wissenschaft, die in
gothischem Stile aufgeführt werden wird. Der geplante
Bau wird nur zwei Stockwerke weniger haben, als der
Woolworth Wolkenkratzer in New-Iork.

Der schweiz. Außenhandel in Holz
in den ersten Dreivierteljahren 1924.

(Korrespondenz.)

Mit der allmähligen politischen Gesundung Europas
geht ganz offensichtlich eine Wiederbelebung des inter-
nationalen Warenaustausches Hand in Hand. Davon
legen die Zahlen der schweizerischen Handelsstatistik,
welche das eidgen. Zolldepartement neueftens oeröffent-
licht, beredtes Zeugnis ab.

Sagen wir also kurz und gut: Nach Jahren der Mi-
sere geht es nun wieder aufwärts! Das kommt am
deutlichsten beim schweizerischen Export zum Ausdruck,
den wir der Übersichtlichkeit wegen tabellenförmig dar-
stellen:

Schweizerische Ansfuhr:
1. Januar bis 30. Sept. 1324 1. Januar bis 30. Sept. 1923
Gewicht q Wert Fr. Gewicht q Wert Fr.

5,759,473 1,525,899,000 5,053,367 1,269,777,000

Aber auch die schweizerische Gesamteinfuhr hat we
nigstens wertmäßig die allgemeine Verbesserung der inter-
nationalen Wirtschaftskonjunktur zu fühlen bekommen.

Das Bild wird hier aus nachfolgender Tabelle ersichtlich:

Schweizelische Einfuhr:
1. Januar bis 3V. Sept. 1924 1. Januar bis 30. Sept. 1923
Gewicht q Wert Fr. Gewicht q Wert Fr.

48,033,212 1,800,559,000 48,292,998 1,549,173,000

Nun zu der uns besonders interessierenden Kategorie
Holz übergehend, müssen wir feststellen, daß der inter-
nationale Holzhandel, soweit er wenigstens die Schweiz
betrifft, andern Gesetzen gehorcht, als die allgemeine Wirt-

schaftskonjunktur. Dementsprechend haben. wir auch bei

dieser Kategorie ein anderes Bild. Das wird durch die-

beiden folgenden Tabellen veranschaulicht:

Die schweizerische Holzausfuhr.
1. Januar bis 3V. Sept. 1924 1. Januar bis 30. Sept. 1923

Gewicht q Wert Fr. Gewicht q Wert Fr.
564,883 8,516,000 550,124 8,974,000

Die schweizerische HoZzewfahr.
1. Januar bis 30. Sept. 1924 1. Januar bis 30 Sept. 1923

Gewicht q Wert Fr. Gewicht q Wert Fr.
5,198,400 49,426,000 5,579,538 45,146,000

Aus dem Vorstehenden geht hervor, daß sich aller
dings die Ausfuhrgewichte um ein Weniges vermehrt
haben; allein dies ist von geringer Bedeutung, und wird
übrigens durch eine gleichzeitige Reduktion der Export-
werte kompensiert. Die Erscheinung zeigt sich nebenbei
bemerkt im allgemeinen auf den Holzsteigerungen dieses

Spätjahrs ebensogut wie bei der Handelsstatistik: Wäh-
rend nämlich die Preise allgemein wieder steigende Ten-
denz haben, können sich die Holzpreise diesen Herbst knapp
auf dem Niveau des letzten Jahres halten oder haben
eher noch etwas rückläufige Tendenz.

Zu den speziellen Positionen des Holzhandels über-
gehend, konstatieren wir Folgendes, wobei wir uns na-
türlich auf die wichtigsten Positionen beschränken müssen,
deren Ein- oder Ausfuhrwerte entsprechende Summen
aufweisen:

1. Laubbrennholz. Dank lebhaften italienischen
Bezügen weist diese Position eine ansehnliche Steigerung
der Ausfuhrtätigkeit auf, wobei das Exportgewicht sich

von 86,342 auf 152,069 Doppelzentner zu heben ver-
mochte, während der Ausfuhrwert sich von Fr. 331,000
aus Fr. 561,000 erhöhte. Die Einsuhr dagegen ist ganz
bedeutend gesunken, und zwar gewichtsmäßig von 2,321,000
auf 1,490,000 Doppelzentner, während der Importwert
eine gleichzeitige Reduktion von Fr. 8,929,000 auf Franken
5,759,000 erfuhr. Der Import stammt wie seit Jahren
zur Hauptsache aus Frankreich und Jugoslawien, welche
Länder auch vom Einfuhrrückgang am empfindlichsten
betroffen worden sind.

2. Nadelbrennholz ist dank lebhafterer franzö-
sischer Bezüge in der Ausfuhr ebenfalls gestiegen, und

zwar von 15,700 auf 36,700 Doppelzentner, während
der Exportwert eine gleichzeitige Höherbewertung von
Fr. 53,000 auf Fr. 137,000 erfuhr. Die Einfuhr da-

gegen ist auch bei den Nadelholzbrennmaterialien gesunken,
wovon die Tschechoslowakei und Deutschland als Haupt-
lieferanten am meisten betroffen werden. Gewichtsmäßig
sank hier der Import von 1,572,000 auf 1,175,000 Kilo-
zentner, während der Importwert eine gleichzeitige Ab-
nähme von Fr. 7,285,000 auf Fr. 5,606,000 erfahren hat.

3. Holzkohlen haben nur als Importartikel Be-
deutung, während der verschwindend geringe Export
übergangen werden kann. Nach wie vor liefern uns
Deutschland und Frankreich unsere importierten Holz-
kohlen, während kleinere Reste auf die Tschechoslowakei
und Jugoslawien entfallen. Auch hier haben wir wie
bei den vorgenannten Positionen einen Rückgang des

Importes zu verzeichnen, der das Einfuhrgewicht von
53,149 auf 41,632 Doppelzentner zurückbrachte, während
der Importwert eine gleichzeitige Einbuße von Franken
506,000 auf Fr. 472,000 erfuhr. Die Gewichte sanken
somit bedeutend stärker als die Importwerte.

4. Die Gerberrinde und Gerberlohe, eben-

falls nur Einfuhrgegenstand, verzeichnen eine kleine ge-

wichtsmäßige Zunahme des Imports, und zwar von
70,904 auf 71,248 Doppelzentner, während der Import-
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wert im ©egenteil eine iRebuttion non gr. 849,000 auf j

gr. 834,000 erfahren f)at, Sieferant unfexer ©erber»
rinberteinfuf)r ifi zum größten Seil rote feit Sorten granï»
reich, roäbrenb bie Dfchecbofloroafei, Öfterreich unb Spanien
im jmeiten, britten unb »texten Slang nachfolgen.

5. Kerlholz, natürlich ebenfalls auSfchliefjtich ©e»

genftanb ber ©infuhr, unb pax jux fraiptfaclje auS
Italien, Spanien unb grantreicb hut fein ©tnfuhrgeroicht
um; ein SBenigeS oermebren tonnen. ©s erhöht« ftdj oon
7778 auf 7892 Doppelzentner, roäbrenb bex ^mportroert
eine, gleichzeitig siel bebeutenbere gunabme oon granl'en
192,000 auf gr. 268,000 erfuhr.

6. 9lohe§ SiuhhoU (Sauhholzfortimente) finb in
ber 2luSfubr wie bie oorgenannten ißofitionen geringfügig,
bagegen oerjeid^net bie ©tnfuhx anfehnliäse 8iff«ru, bie

Zubern in erheblicher $unabme begriffen finb. DaS 3m»
portgeroicht ift oon 267,000 auf runb 335,000 Doppel»
Zentner geftiegen, roäbrenb ber ©tnfubrroert eine tjlezu
annübernb parallel laufenbe Vermehrung oon graulen
2,160,000 auf 2,762,000 exfabren but. Htofichtltcb ber
Bezugsquellen hüben mir zu bewerten, bafj bie erfien
Sieferanten roie feit fahren frartjöftfd^er ^rooenienz finb.
üiacbber folgen in großem Slbftanb Deutfchlanb, bie

jfdbecboflowafei, Qugoflaroten unb ber belgif^e Kongo,
ber mit tropifcljen Spezialhölzern oertreten ift.

7. VoheS Slu^bolz (Vabelbolzfortimeute) hüben
eine etroaS größere 2luSfut)r als bie oorige ißofttion,
roeSbalb mir fie furz ermähnen. Der ©jport oei'zeidjnet
hier ein geroichtS mäßiges Slnfteigen oon 110,000 auf
runb 112,000 Doppelzentner, roäbrenb ber ©jçportroert
eine gleidbzeitige Zunahme oon 528,000 auf 571,000 gr.
exfabren hui- ©to® roirtfcbaftSpolitifche Snberung ift
btebei infofexn eingetreten, als nun nicht mehr grantreicb
al§ Slbnebmer an erfter Stelle ftebt, fonbetn Italien.
Set Import oerzeichnet mit 977,000 Doppelzentner ®e»

wicht unb gr. 7,632,000 SBert oiel bebeutenbere 3ablen
als bie Sluëfubr, wobei bemorgeboben zu »erben oer»
bient, bafj bie je fidj innert QabreSfrift oerboppelten. Die
^araBeljeit 1923 roeift nämlich nur 378,000 Doppel»
Zentner unb gr. 3,304,000 auf. Unfere brei .paupttiefe»
rauten, gegenüber benen äße anbern VezugSqueGen oöüig
iti ben Hlntergrunb treten, finb Deutfcblanb, Öfter reich
unb bie Dfcbechoflomafei, bie nabelbotzreidben Sänber
Rar excellence.

8. VefcblageneS Vau bolz ift im ©egenfat} zu
ben oorgenaunten fßofitiouen ©egenftanb ber SluSfuljr,
roobei atlerbtngS zu fonfiatieren ift, bafs bie bieSjäbrigen
©eroicbte unb SBerte mit 30,900 Doppelzentner unb
gr. 507,000 bebeutenb unter ben ©rgebniffen beS Vor»
jabrS fteben, bie immerbin noch 49,000 Doppelzentner
unb gr. 840,000 erbrachten. Der ©runb hteffir Hegt
im geringem VezugeunfereS langjährigen Hauptabnehmers,
grantreicb, ber bie Valutafcbroierigfeiten immer noc| nicht
überrounben bot, roabrenb anbere Sänber nach erfolgter
Operation — ober foil man fagen ©ntbauptung? —
eine neue Söäbrung aufzubauen fuc|en.

9. ©icbene Vretter fönnen wir auch h«r roieber
tu ben ©jporiojrhältniffen übergehen, ba bie bezüglichen
$ablen geringfügig finb. Dagegen oerzeicbnen bie ©in»
fubrroerte unb 3mportgeroi<hte anfet>rilid^e Ziffern; fie
hoben fich geroicbiSmäfjtg oon 8-3,800 auf 95,200 Doppel»
Zentner, roäbrenb ber ©infubrroert eine 8anabme oon
1,800,000 auf runb 2,000,000 gr. erfahren hat. Den
Hauptanteil an biefer bebeutenben ©Infuhr liefern Qugo»
flaoien, Deutfchlanb unb bie Dfc|echofloroafei, roäbrenb
auf gtanfreich unb Ungarn nur Heine Kontingente ent»

fallen.
10. Inbere Saubbolzbretter fliegen oon 70,000

auf 113,000 gr. ©rportroert, banf etroaS lebhafteren
Vezügeu oon Valien unb Deutfchlanb. Die bebeutenbe

©infuhr bagegen £)ob fich oon runb 200,000 auf 211,000
Doppelzentner, roäbrenb ber Importwert etne gleidbzeitige
SRebufiion oon gr. 3,482,000 auf gr. 3,411,000 er»

fahren bat.
Sieferant größter Vebeütung ifi bei biefer ißofition

3ugoflaroten; aber anfebnliche Quantitäten werben unS
auch oon grantreicb, deutfchlanb, Dfterreidj, ber Sfchecho»
floroafei unb Rumänien geliefert, fo baff fich ber ©e»

famtimport auf oiele Sänber oerteilt, bie für ihren Saub»
bolzreicbtuin beîannt finb.

11. Die Uiabelbolzbretter, bie man als Vücl»
grat unfereS lufjenbanbelS in Hais P bezeichnen pflegt,
haben im laufenben $abr für bie erfien 9 Vtonate einen
2Bert oon 10,532,000 gr. aufzuroeifen, roäbrenb baS

^mportgeroidbt fich auf bie Höh« uou 677,000 gebracht
[lebt. Diefe Rahlen fteben febt bebeutenb über ben lebt»
jährigen jRefultaten, haben roir boä) beim ®eroic|t nur
runb 507,000 Doppelzentner unb bei ben Importwerten
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wert im Gegenteil eine Reduktion von Fr. 849,000 auf j

Fr. 834,000 erfahren hat. Lieferant unserer Gerber-
rindeneinfuhr ist zum größten Teil wie seit Jahren Frank-
reich, während die Tschechoslowakei, Ofterreich und Spattien
im zweiten, dritten und vierten Rang nachfolgen.

5. Korkholz, natürlich ebenfalls ausschließlich Ge-
genstand der Einfuhr, und zwar zur Hauptsache aus
Italien, Spanien und Frankreich hat sein Einfuhrgewicht
um ein Weniges vermehren können. Es erhöhte sich von
7778 auf 7892 Doppelzentner, während der Importwert
eine gleichzeitig viel bedeutendere Zunahme von Franken
192,000 auf Fr. 268.000 erfuhr.

6. Rohes Nutzholz (Laubholzsortimente) sind in
der Ausfuhr wie die vorgenannten Positionen geringfügig,
dagegen verzeichnet die Einfuhr ansehnliche Ziffern, die

zudem in erheblicher Zunahme begriffen sind. Das Im-
portgewicht ist von 267,000 auf rund 335,000 Doppel-
zentner gestiegen, während der Einfuhrwert eine hiezu
annähernd parallel laufende Vermehrung von Franken
2,160,000 auf 2,762,000 erfahren hat. Hinsichtlich der
Bezugsquellen haben wir zu bemerken, daß die ersten
Lieferanten wie seit Jahren französischer Provenienz sind.
Nachher folgen in großem Abstand Deutschland, die

Tschechoslowakei, Jugoslawien und der belgische Kongo,
der mit tropischen Spezialhölzern vertreten ist.

7. Rohes Nutzholz (Nadelholzsortimente) haben
eine etwas größere Ausfuhr als die vorige Position,
weshalb wir sie kurz erwähnen. Der Export verzeichnet
hier ein gewichts mäßiges Ansteigen von 110,000 auf
rund 112,000 Doppelzentner, während der Exportwert
eine gleichzeitige Zunahme von 528,000 auf 571 000 Fr.
erfahren hat. Eine Wirtschaftspolitische Änderung ist
hiebet insofern eingetreten, als nun nicht mehr Frankreich
als Abnehmer an erster Stelle steht, sondern Italien.
Der Import verzeichnet mit 977,000 Doppelzentner Ge-
wicht und Fr. 7,632,000 Wert viel bedeutendere Zahlen
als die Ausfuhr, wobei hervorgehoben zu werden ver-
dient, daß diese sich innert Jahresfrist verdoppelten. Die
Parallelzeit 1923 weist nämlich nur 378,000 Doppel-
Miner und Fr. 3.304,000 auf. Unsere drei Hauptliefe-
ranten, gegenüber denen alle andern Bezugsquellen völlig
i? den Hintergrund treten, sind Deutschland, Öfterreich
und die Tschechoslowakei, die nadelholzreichen Länder
Mr excellence.

8. Beschlagenes Bauholz ist im Gegensatz zu
den vorgenannten Positionen Gegenstand der Ausfuhr,
wobei allerdings zu konstatieren ist, daß die diesjährigen
Gewichte und Werte mit 30,900 Doppelzentner und
Fr. 507,000 bedeutend unter den Ergebnissen des Vor-
jahrs stehen, die immerhin noch 49,000 Doppelzentner
und Fr. 840,000 erbrachten. Der Grund hiefür liegt
im geringern Bezüge unseres langjährigen Hauptabnehmers,
Frankreich, der die Valutaschwierigkeiten immer noch nicht
überwunden hat, während andere Länder nach erfolgter
Operation — oder soll man sagen Enthauptung? —
eine neue Währung aufzubauen suchen.

9. Eichene Bretter können wir auch hier wieder
in den Exporiverhältnissen übergehen, da die bezüglichen
Zahlen geringfügig sind. Dagegen verzeichnen die Ein-
fuhrwerte und Jmportgewichte ansehnliche Ziffern; sie

hoben sich gewichtsmäßig von 83,800 auf 95,200 Doppel-
zentner, während der Einfuhrwert eine Zunahme von
1,800,000 auf rund 2,000,000 Fr. erfahren hat. Den
Hauptanteil an dieser bedeutenden Einfuhr liefern Jugo-
slavien, Deutschland und die Tschechoslowakei, während
auf Frankreich und Ungarn nur kleine Kontingente ent-
fallen.

10. Andere Laubholzbretter stiegen von 70.000
auf 113,000 Fr. Exportwert, dank etwas lebhafteren
Bezügen von Italien und Deutschland. Die bedeutende

Einfuhr dagegen hob sich von rund 200,000 auf 211,000
Doppelzentner, während der Importwert eine gleichzeitige
Reduktion von Fr. 3,482,000 auf Fr. 3,411,000 er-
fahren hat.

Lieferant größter Bedeutung ist bei dieser Position
Jugoslawien; aber ansehnliche Quantitäten werden uns
auch von Frankreich, Deutschland, Osterreich, der Tschecho-
slowakei und Rumänien geliefert, so daß sich der Ge-
samtimport auf viele Länder verteilt, die für ihren Laub-
Holzreichtum bekannt sind.

11. Die Nadelholzbretter, die man als Rück-

grat unseres Außenhandels in Holz zu bezeichnen pflegt,
haben im laufenden Jahr für die ersten 9 Monate einen
Wert von 10,532,000 Fr. auszuweisen, während das
Jmportgewicht sich auf die Höhe von 677,000 gebracht
steht. Diese Zahlen stehen sehr bedeutend über den letzt-
jährigen Resultaten, haben wir doch beim Gewicht nur
rund 507,000 Doppelzentner und bei den Importwerten
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nur gr. 7,987,000 aufzumeifen. Stud) ber ©çport ift tper
oerhättniSmäjjig anfehnltd), jeben falls bärfen mir btefen
StuSbrucf am SJtafjfiab ber anbern |jolzpofttionen ge»

meffen, gebrauten. ®leS ift richtig, obfdjon ber ©;rport
fid) gegenüber bem Vorjahr faft um bie Wülfte rebujtert
hat. Von 220,000 ©oppetjentner fanfen bie ©emichte
auf 124,000 ®oppelzentner, mährenb bie ©jportroerte
eine gleichzeitige Vebuftion son ^raufen 2,905,000 auf
gr. 1,853,000 erfahren haben. granîreid), mie feit
fairen faft ber auSfchltefjliche Üb nef) mer ftbroetjertfcber
Stabel^oljbretter, tjat feine ©eilige roefentlich rebujierf.
®ieS mag teilmeife eine gotge ber für biefeS Sanb redjt
ungünftigen ®eoifenoerhältniffe fetn, zum anbern Seit
ift es aber zweifellos aucl) eine golge ber allmähltgen
VoEenbung ber SBieberaufbauarbeiten in ben oerwüfteten
ißrooinjen 9torbfrantreicp. Hinftchtlid) ber VezugSqtfeEen
haben mir ju bemerten, baff neben ®eutfc|lanb unb
èfierreidj als Hauptlieferanten, audj bie bereinigten
Staaten bebeutenbe Kontingente aufroeifen, mobei aller»

bings aucf) bie rumänifdjen unb polnifchen ißrooentenzen
nidjt oergeffen merben bürfen.

12. ®ie Vaufdjr einereiwaren, non jeher ein

oorrotegetibes ©jporlprobuft, haben tn ber StuSfuljr eine

ganz toloffale Stbnaljme ju oerzeichnen, bie fd)on eher
einem 3ufammenhru<h gleidjfo cremt. @S flehen heuer an
©ewidjten 998 ®oppelzeniner einem Iet)tjährigen Ve»

fultat non 1983 ®oppelzentner gegenüber, momit fid)
auch ber Vüdgang ber SluSfuhr non 274,000 auf 185,000
granten ertlärt.

13. ®ie gourniere finb im ©egenfat) zu ber oor»

genannten fßofition non jeher ©egenfianb ber ©infuhr
geroefen. Unb zwar haben mir im laufenben $ahre fol»
genbeS Verhältnis feftjufteUen : ©S fleht ein Import»
gewicht non 6838 ©oppeljentnern einem folchen non
7362 gegenüber, mührenb ber Importwert fish gleich
zettig non gr. 785,000 auf gr. 905,000 erhöht hat.
®ie ©infuhr auSlänbifdjer gourniere mirb unS heute faft
auSfdjlieflich non ben brei Sänbetn Qugoflamien, grant»
reidj unb ®eutfc£)lattb geliefert, roährenb unfer (Import

an Vaufdjteinereiwaren heute in grantreich nur noch 0e=

ringen Slbfah finbet, unb im 3Be[enttidE)en auf bie SBejüge

Italiens angemtefen ift.
14. ®ie 9Jtöbel @tn» unb SluSfufjt hat fid) in

ber VerichtSzeit folgenbermafjen geftaltet: ®ie ©infuh'c
hat gewichiSmäfjig eine Zunahme non 7383 auf 7877
®oppeljentner erfahren, mührenb bie Importwerte fich
gleichzeitig non gr. 1,958,000 auf gr. 2,509,000 er»

phen tonnten. ®te ÉuSfuljr ift bagegen ftart jurüct»
gegangen, unb zwar gerotchtSmäfjig non 3032 auf 2220
®oppeljentner, mührenb ber ©rporfmert eine Abnahme
non gr. 1,329,000 auf gr. 1,101,000 oerzeid)net. ®te
Urfachen biefer ©rfdjelnung haben mir einmal in ber
oiet bebeutenberen ©infuhr ber gefdjnihten Hotzmöhet ju

fudjen, welche bie ©tnfuhrabnahme ber glatten unb rohen
gabritate mehr als aufroiegeu. 3um anbern ift el eine

golge ber empfinblidien Abnahme beS ©jportS in Sit)-,
möbeln aus gebogenem Vudjenhotz, bem Hauptartifel ber
fchmeizerifchen SJlöbelauSfuhr. — y.

fd)tt>etae*if<^beutf#e
^irt^aftéaWommen*

®er VunbeSrat hat baS SBirtfchaftSabtommen mit
®eutfshlanb, baS ben Slbbau ber ©inf uhrbefchrän»
tungen en.halt, genehmigt unb legt ben eibgenöf»
ftfchen Väten. in ber Votfdjaft zum VunbeSbefd)lu§ über
bie oerlangte Verlängerung ber Vollmachten bis zum
31. Starz 1926, beffen ®rtngli<hfett erflürt merben foil,
bie ©injelheiten beS SlbfommenS mit ®eutfchlanb nor.
®aS Slbtommen felbft unterfieht nicht ber ©eneljmigung
ber VunbeSoerfammlung, mohl aber bie Verlängerung
ber Vollmachten.

®ie am 17. Vonember in Verlin unterzeichnete Ver»

fiänbigung hat baS möglichfi rafche Verfthroinben ber
gegenteiligen ©infuhrbefchrär,tungen zum groect unb bis

Zum 30. September 1925 foEen fämtltche @tnfnhr6e=
fchräntungen auf beiben Seiten abgebaut fein. $n ber

3roifäf)enzett ift für bie Schmelz eine 3lrt „Übergang?»
regime" norgefehen, um nidjt burch plötzliche 3lufga6e
ber»bi?her ben Çanbel befiimmenben Drbnung Vexmir»

rung in unfere ©igenprobuîtion hereinzutragen. 3>ueifel=
to§ mirb ein &eil berfelben audh famt biefer Übergang?»
Zeit ba§ lujhören ber ©infuhrbefchränfungen empfinbltch ju
fühlen betommen. ©s mtrb beshalb geraten fetn, fdjritt»
meife ben Slbbau eintreten zu laffen, tnbem auch öei ben

no^ aufrechtftehenben Vefdhrünfungen eine ißraxiS geübt
mirb, bie ben gänzlichen Slbbau oorberettet.

Über bie Stotmenbigteit beS SlbbauS erübrigt f«h
heute jeber Kommentar, man tann lebigli^ noh bei»

fügen, bafj ba§ bisherige Spftem un§ am Sluêgleidh un»

ferer ißrobuttion unb SebenShattung mit ber ißrobuttion
unb SebenShattung ber übrigen SBett nur allzu lange
gehinbert hat/ mührenb anberfeitS unfere Valuta an ber

SSelibötfe ihren Stormatftanb noüfommen erreichte. ®ah
eine folche Kluft zmifdjen bem granfenftanb im ®entfen»
austaufdh unb feiner Kauffraft im Qnlanb auf beu inter»
nationalen ®eit unferer SBirtfchaft zerrüttenb einmieten
muffte, bürfte jetzt Z" ben ©rfahrungStatfactien gehören.

Von ben 1382 ißofütonen be§ fchmetzerifchen 3"ü'
tarifs unterlagen am 1. Stonember 1923 noch 310 ißofi»
tionen ber ©infuhrbefchräntung. 70 baoon mürben im

Sauf beS fotgenben gahreS frei gegeben unb bis zum
Vetiiner Slbtommen maren 220 fßofitionen nodh ni#t
frei gür einen großen ®eit non ihnen aber beftanben
auf ber franzöfifch'fchmetzerifdjen unb itattnifctHctimeize»
rifc|en ©renze bereits generelle ©infuhrbemilli»
gungen, fo baff fich gegenüber ®euif<htanb bie Sage

nicht mehr halten liefj. SlßerbtngS mu§ feftgefieüt wer»
ben, baff bie beutf<he ißrobuftion immer noch unter gün»

ftigeren Verhältniffen arbeitet, als bie unfrige, inbem fie

für SIrbeitSlöl)ue in oielen Vrandhen nur 50—70 ißco»

Zent non bem Kapital aufmenbet, baS mir an Söhnen
Zahlen. Sazu tomrnt, ba| bie ©elb» unb Krebitnot mandje

girmen zur rafdjen Slbftoffitng ihrer Sager oeranlafjt.
StnberfeitS leibet bie beutfche fßrobuttion unter biefer

Krebitnot, fo baff fie nicht im ooHen SJlaffe tn Kontur»

renz treten tann.
®ie SBarentategorien merben tn ber Übergangszeit

bis zur noüftänbtgen Slufhebung ber ©infuhrbefhräti»
tungen, fo berichtet bie Votfdhaft, tn brei Stufen ge»

teilt, gür bie èrfte merben Kontingente feftgefegt unb
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nur Fr. 7,987,000 aufzuweisen. Auch der Export ist hier
verhältnismäßig ansehnlich, jedenfalls dürfen wir diesen
Ausdruck am Maßstab der andern Holzpositionen gs-
messen, gebrauchen. Dies ist richtig, obschon der Export
sich gegenüber dem Vorjahr fast um die Hälfte reduziert
hat. Von 220,000 Doppelzentner sanken die Gewichte
auf 124,000 Doppelzentner, während die Exportwerte
eine gleichzeitige Reduktion von Franken 2,905,000 auf
Fr. 1,853,000 erfahren haben. Frankreich, wie seit

Jahren fast der ausschließliche Abnehmer schweizerischer

Nadelholzbretter, hat seine Bezüge wesentlich reduziert.
Dies mag teilweise eine Folge der für dieses Land recht
ungünstigen Devisenverhältnisse sein, zum andern Teil
ist es aber zweifellos auch eine Folge der allmähligen
Vollendung der Wiederaufbauarbeiten in den verwüsteten
Provinzen Nordfrankreichs. Hinsichtlich der Bezugsquellen
haben wir zu bemerken, daß neben Deutschland und
Osterreich als Hauptlieferanten, auch die Vereinigten
Staaten bedeutende Kontingente ausweisen, wobei aller-
dings auch die rumänischen und polnischen Provenienzen
nicht vergessen werden dürfen.

12. Die Bauschreinereiwaren, von jeher ein

vorwiegendes Exportprodukt, haben in der Ausfuhr eine

ganz kolossale Abnahme zu verzeichnen, die schon eher
einem Zusammenbruch gleichkommt. Es stehen Heuer an
Gewichten 998 Doppelzentner einem letztjährigen Re-
sultat von 1983 Doppelzentner gegenüber, womit sich

auch der Rückgang der Ausfuhr von 274,000 auf 185,000
Franken erklärt.

13. Die Fourniere sind im Gegensatz zu der vor-
genannten Position von jeher Gegenstand der Einfuhr
gewesen. Und zwar haben wir im laufenden Jahre fol-
gendes Verhältnis festzustellen: Es steht ein Import-
gewicht von 6838 Doppelzentnern einem solchen von
7362 gegenüber, während der Importwert sich gleich
zeitig von Fr. 785,000 auf Fr. 905,000 erhöht hat.
Die Einfuhr ausländischer Fourniere wird uns heute fast
ausschließlich von den drei Ländern Jugoslawien, Frank-
reich und Deutschland geliefert, während unser Export
an Bauschreinereiwaren heute in Frankreich nur noch ge-

ringen Absatz findet, und im Wesentlichen auf die Bezüge

Italiens angewiesen ist.
14. Die Möbel-Ein- und Ausfuhr hat sich in

der Berichtszeit folgendermaßen gestaltet: Die Einfuhr
hat gewichtsmäßig eine Zunahme von 7383 aus 7877
Doppelzentner erfahren, während die Importwerte sich

gleichzeitig von Fr. 1,958,000 auf Fr. 2,509,000 er-
höhen konnten. Die Ausfuhr ist dagegen stark zurück-

gegangen, und zwar gewichtsmäßig von 3032 aus 2220
Doppelzentner, während der Exportwert eine Abnahme
von Fr. 1,329,000 auf Fr. 1,101,000 verzeichnet. Die
Ursachen dieser Erscheinung haben wir einmal in der
viel bedeutenderen Einfuhr der geschnitzten Holzmöbel zu

suchen, welche die Einfuhrabnahme der glatten und rohen
Fabrikate mehr als aufwiegen. Zum andern ist es eine

Folge der empfindlichen Abnahme des Exports in Sitz-
möbeln aus gebogenem Buchenholz, dem Hauptartikel der
schweizerischen Möbelausfuhr. —5.

Das schweizerisch-deutsche
Wirtschaftsabkommen.

Der Bundesrat hat das Wirtschaftsabkommen mit
Deutschland, das den Abbau der Einfuhrbeschrän-
kungen en.hält, genehmigt und legt den eidgenös-
fischen Räten in der Botschaft zum Bundesbeschluß über
die verlangte Verlängerung der Vollmachten bis zum
3l, März 1926, dessen Dringlichkeit erklärt werden soll,
die Einzelheiten des Abkommens mit Deutschland vor.
Das Abkommen selbst untersteht nicht der Genehmigung
der Bundesversammlung, wohl aber die Verlängerung
der Vollmachten.

Die am 17. November in Berlin unterzeichnete Ver-
ständigung hat das möglichst rasche Verschwinden der
gegenseitigen Einfuhrbeschränkungen zum Zweck und bis

zum 30. September 1925 sollen sämtliche Einfuhrbe-
schränkungen auf beiden Seiten abgebaut sein. In der

Zwischenzeit ist für die Schweiz eine Art „Übergangs-
regime" vorgesehen, um nicht durch plötzliche Aufgabe
der-bisher den Handel bestimmenden Ordnung Verwir-
rung in unsere Eigenproduktion hereinzutragen. Zweifel-
los wird ein Teil derselben auch samt dieser Übergangs-
zeit das Aufhören der Einfuhrbeschränkungen empfindlich zu
fühlen bekommen. Es wird deshalb geraten sein, schritt-
weise den Abbau eintreten zu lassen, indem auch bei den

noch aufrechtstehenden Beschränkungen eine Praxis geübt
wird, die den gänzlichen Abbau vorbereitet.

Über die Notwendigkeit des Abbaus erübrigt sich

heute jeder Kommentar, man kann lediglich noch bei-

fügen, daß das bisherige System uns am Ausgleich un-
serer Produktion und Lebenshaltung mit der Produktion
und Lebenshaltung der übrigen Welt nur allzu lange
gehindert hat, während anderseits unsere Valuta an der

Weltbörse ihren Normalstand vollkommen erreichte. Daß
eine solche Kluft zwischen dem Frankenstand im Devisen-
austausch und seiner Kaufkraft im Inland auf den inter-
nationalen Teil unserer Wirtschaft zerrüttend einwirken
mußte, dürfte jetzt zu den Erfahrungstatsachen gehören.

Von den 1382 Positionen des schweizerischen Zoll-
tarifs unterlagen am I.November 1923 noch 310 Posi-
tionen der Einfuhrbeschränkung. 70 davon wurden im

Lauf des folgenden Jahres frei gegeben und bis zum
Berliner Abkommen waren 220 Positionen noch nicht
frei Für einen großen Teil von ihnen aber bestanden
auf der französisch-schweizerischen und italinisch-schweize-
rischen Grenze bereits generelle Einfuhrbewilli-
gingen, so daß sich gegenüber Deutschland die Lage

nicht mehr halten ließ. Allerdings muß festgestellt wer-
den, daß die deutsche Produktion immer noch unter gün-
sicheren Verhältnissen arbeitet, als die unsrige, indem sie

für Arbeitslöhne in vielen Branchen nur 50—70 Pro-
zent von dem Kapital aufwendet, das wir an Löhnen
zahlen. Dazu kommt, daß die Geld- und Kreditnot manche

Firmen zur raschen Abstoßung ihrer Lager veranlaßt.
Anderseits leidet die deutsche Produktion unter dieser

Kreditnot, so daß sie nicht im vollen Maße in Konkur-

renz treten kann.
Die Warenkategorien werden in der Übergangszeit

bis zur vollständigen Aufhebung der Einfuhrbeschrän-
kungen, so berichtet die Botschaft, in drei Stufen ge-

teilt. Für die erste werden Kontingente festgesetzt und
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